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RELIGIÖSES VOR DEM SCI-IULÄLTER+

"Handbu der Pastoraltheologie  ” Ffaßt Albert GÖörres seine

Überlegungen, zweifellos uch die rfia  unge des gläubigen
Psychotherapeuten, ın olgende Satze

eelsorge mu erho  en Wert darauf legen, den Menschen

erreichen Lın eıner Zelit, e der och A3 ın das

Klima  es Vertrauensverlustes geraten ist, . lın der Kind-

he1it. Das edeute nma ntensi1ıiv el der Eltern

.  ser  p  -  g  x rzıehung. die heutige Familie ın der rziehun
extrem unsicher ist und Schwierigkeiten mı den Kindern

nehmen wıe 1le, i S€ sachliche pädagogische e, uch

wa WwW1ıe lternschule, notwendig un begehrt. Bel der großen
rägsamke des kleınen Kindes VO  H dem CcChulalte 1St eıne der

W1C missionarischen un! seelsorglichen Institutıiıone:

außer dem lternhaus der Kindergarten. Eiıine 1N!| aber,
die Freude GOtt kennengelernt hat, ist ıne ziemlıc

verwüs  1e Glaubensgrundlage. Was mmn Kind seelsorgliche
Mühe gespart Wird, is  später nıe wieder einzuholen. Was

Kind nvestier wird, rag reiche Früchte  ” Bd. S S,

nsere Erfahrungen reiburge Modellkindergarten, ın dem

W1L1Lr den Jahren 68-19 versucht haben, den un  N N Verır-

trauten Kindern Einvernehmen miıt den Eltern ine religiöse
rziıehung anzubieten, decken sich mı diesen Sätzen.

Die folgendén Überlegungen entstammen den Erfahrungen, die

ich reiburge Modellkindergarten SOW1le bei lternabenden

uch vielen anderen indergärten gewinnen konnte.

Bei der Planung der religiösen Erziehung sind Wir in.folgen-
en  chritten VOr'  gen  $

1 E iskussion der géplanten nge: mit den Eltern, V

em unter dem Gesichtspunkt einer möglichs breiten Über-

einstimmung ezüglich der nhalte und religiöser '

iehung.

+Dieser Aufsatz i1ist ine berarbeitet un!: ergänz F  F'  assung des
e  ra'  s in: Ü Deißler uU.d. + Der reiburge Modellkindergarten,
München 1968, 68-86.



D Diskussıon der theologischen Gesichtspunkte ı1n eınem

Semınar des achbereıchs Religionspädagog? der Katholi-

schen Fachhochschule Ln Frei  XE

d n  un der Diskussion unter inbezıehun methodi-

scher Ansaäatze der erm1ıi  ung ın Zzusammenarbeit m1ıt den

Erzieherınnen des odellkindergartens.
' Durchführung der nge urc die Erzieherinnen ın den

Gruppen,. S1ıe wurde m1ıt elines Videorecorders festge-
halten.

© Diskussion der Durchführung und inha  iıche SOW1LE metho-

dische Korrekturen LM Plenum dih:s Ln nwesenhelı der Teil-
nehmer des Seminars einschließlıch des mitarbeitenden

ligionspädagogen Prot. eckeler, der Erzieherınnen
wıe der Leiterin un!: des wıssenscha  lichen ıtarbeıter

des Modellkindergartens und des SNJGECLECN Arbeitskreises der

Planungsgruppe).
Auch dıe ternabende 1n anderen indergärten außerst

lehrreic Be1l den einleitenden esprächen ergaben ıiıch Lın

der ege olgende te  ungnahmen der Eltern:

d AUT dıe religiöse rziehung sollte grundsätzlic nı

verzichte werden.

a Sie Yr aurtf keinen Fall erfolgen, wıe ST be1ıi den

Eltern amals durchgeführt wurde,.

Bn Wıe sSie “rPicht1ig“” durchgeführt werden sollte, WAar den

Eltern 1M TUn nbekannt, sS1e wollten ich 1ebsten
auUut die Erzieherınnen verlassen, ber Laufend in TPOTMIiert.
werden
Nach ausführlicher Diskussion en WLY un mit den Eltern

der Kinder 1LM Modellkindergarten auf wei rundsätze und autf
inha  iche arste  un der drei wicht  sten egr  e ın die-
SS Bereich einigen können, die genauere Formulierung erfolgte
1n usammenarbeit der angehenden Religionspädagogen mı den
Erzieherınnen.

I 1ST nalVvV, anzunehmen, Ma könnte die Wahl der aubens-

entscheidung den Kindern erlassen.

Eiıine solche Annahme 1äßt W1C  ige esichtspunkte der experi1i-
mentellen ntwicklungspsychologie außer acht.,. Kınder müssen
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Ln vielen Bereichen wertgebunden Entscheldungen treffen,

eVvV a1e imstande sind dieselbe A CS hınter-
tscfiei-

fragen und sich danach aufgrund eigener 21NS1

den.

Erhält das Kind keine Orientierungshilfen, wird sıch

den vermuteten Wünéchen gelie Erwachsener orientıeren

und 1 amı weitgehen dem blinden 7Z7ufäaäili ausgeliefert.
Ur Ma dies wußt ın Kauf nehmen, ware  — das ıne AT Per-

versıon des ErziehungsprozZeS5SC5S.
Eın fünf)ähri1ıges Mädchen, dessen Mutt ehr darauf bedacht
wal ı, ıhrer Tochter keine Verhaltensnormen mitzuteilen, welı

wurde ım Heilpädagog1-sGS1e sS1ıe spater selber finden sollte,
stellt  ® sS1ıe wollte sich VO

schen Semiıinar ın rei
ihrem e  V  a weder Tag nO 1ın der aCcC trennen, G1e

ahm : Ba% täglich uch 1n de indergarte mı ehr Z U rger
der Erzieherin, dıe uch deren Kindgrn N1G erlaubt hat,

eigenes Spielzeug mitzubrıngen.
mMı der Mutter fragte ich

Nach einem anamnestischen GespräcCc
das Kind, Ob je  Z uch n eın Z ımmer omme wollte, welıi

attei nahm den e!  V und fragte
ich N! gespro
1B as meinst du, ge WLIX dem da reın  n Der Teddybär
ntwortete N
Dıe Mutter meınte verlegen, hre Tochter würde uch au

Lın Konfliktsituationen den Teddybär Lal und ach seınem
"Sonderbarerweise SPriCht der Teddybär mal miıtRat handeln.

Diıe weitere efragun ergab,hoher, mal mML tiefer e.
wenn TÜr die Entscheidunda dıe hohe Stimme gewähl wurde,

gemä der ın de Familie blichen Rollenverteilun die Mutter
wenn der zuständig WAarT .un die tiefe,

Das Beispiel spricht Ffür C

eselben Menschen, dıe dıe erantwortu für dıe Ex1iıstenz

eines Menschen übernommen haben, werden uch die Ver-

antwortu Pür seıne Entscheidunge übernehmen müssen,

wa  Nn sıe FfüÜr ricCANtIGg und Talsch; wertvoll oder
n aben,

glaubwürdi Ooder unglaubwürdig hal-
wertlos, wahr Oder unwahr,
cen, solange das selber ht kann.

OM. ind dAie Eltern gehalten, die Sinndeutung ihrer Existenz

und ıiıhre wichti  ten Verhaltensnormen, sOoOweit siıe avon über-

ze sind, dem Kind engagier mitzuteilen.

Natürlic wird dadurch dıiıe (idealistisc gedachte) . Freiheit
des Kindes eingeengt; wıe sıe ja unvermeidlich eingeengt Wird

Hr die atsac seıner Geburt ı1n eıner bestimmte Famil:}.e:
ur die vorgegebenen rfah-

ın einem Land, ınem Kulturkreis,;,

rungsbereiche und viele weitere en,.

Z Eltern und Erzieherinn müssen dem Kind VO: vornherein
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wahrheitsgemäß vermitteln, daß sich Erwachsene wlıe Kinder
irren können, Dadurch Wird vermieden, da das Kınd bei der
späteren, notwendigen rationalen interfragung der iıhm mıt-

gegebenen Orientierungsgrupdsätze Schuldgefühle ntwicke

M eligion wollten Wlr 1m weitesten Sınne des Ortes
dıe LN en ulturkreisen beobachtbare Ne1igung des Menschen
verstehen, seine gesamten Lebensvollzüge unter einen FÜr Ver -

e ehaltenen zentralen Bes  mmungsbezug stellen,
1CHA bei en wichtigen Fragen ach aßgabe einer übergeord-
neten eıutc.ıiudee entscheiıden.
ıl%1eser zentrale Bestimmungsbezug mu  a VO em ıne Sifindeu-
TCung des Lebens bieten, d über un Zıel des Men-
schen erbindlıches N Die Sicherheit, mı der a
ben diese eıne inndeutung des Lebens Tür rıcht1ig halt, b_
ruht auf einer Glaubensentscheidung.
Allerdings handelt Sich hier einen sehr allgemeinen
Begriff des aubens und der eligion.
Wir wollten jJedoch e  X  on 1m Sinne des christlichen en-
barungsglaubens verstehen un! deshalb nach dem christlich-
religiösen Menschen fragen. Auf der Grundlage unseLeL_ OTausS-

eJyangeNen Überlegungen können WLr ihn eschreiben 1i1ist
dadurch nn  ichnet, daß den christlichen Glauben für
den verbindlichen zentralen st  ungsbezug seines Lebens
hält,. näheren Verständnis müssen Wir je ach dem
christlichen Glauben fragen.
Für den christlichen Glauben 18 es konstitut;l.v‚ daß der
Christ etCwas sondern 471 nen glaubt,. urc den PeL-
sonalen arakter erweist sich der chris  che Glaube als kein
Lücken!  er für en! aturwissenschaftliche Erkenntnisse,
wa als Ergänzung des noch unvollständigen Wissensstandes,
sondern als Erkenntnisweg, auf dem die Autorität des ge-
glaubten nen Z UM Erhellungsgrund Erkenntnisse wird.
Unverzichtbarer Bestandtei christlichen Glaübens ist die
his Selbstmitteilung Gottes in Jesus V O:  *3 re
der zugleich den e  sweg für die schen erschlossen Ra
Dies edeute für den Gläubigen euU!: elbstverständnis:
eiß sich urc Jesus TY1ıStus VO:  »3 GOtt gerufen un! kann 1in
der achfolge Jesu, unter Führung seines Geistes, den Ru£f

bean  en.



Die nerke  un der HtOriLESt Jesu 1T typisch FTür den

Glauben.lebten hristlichen

hristlicher Glaube hat Gnadencharakter, 15 Jje  1V eın

Entgegenkommen, eın eschen. GOTTLES. Oom.ı. 1sSt Nn1ıc VeL-

fügbar, ber doch Menschen zugänglich. ur die SO

nale GClaubensentscheidung WL der geschenkte Glaube *trei

für den Lebensvollzug.

Der Glaube des 1s einhalte seıne Zuwendung GOtTt.,

gleichzeiti seine ewißheit, daß GOtt 1 N! zugewan 1St,

weiterhi seın estreben, den Willen Gottes äal Konsequenz

seines au ın der achfolge Christi er  en SsSowle

ereitschaft, seinen Glauben iın angemessene FOrm persönlich
und sozial bekennen.

Die Vermittlun' des aubens kann nu als ine Öffnung des

Kindes a CGlaubensentscheidung verstanden werden. Dies wird

geschehen, wenrn das Kind geliebten ersc egegnet, Ffür diıie

das WOrt Gottes 1in esus V azare Glaubenswirklichkeit ge-

worden 15 un diıe S1CNH dieser Wirklichkeit uch ekennen.

geht weder ine formale Frömmigkeit och die

Beachtung bestiımmter Gebote das es kann ine der

Glaubenshaltun seın -, sondern 1n erster n das eugni1s.

Analog dem Zeugnis Jesu, das un  N für diıe Zuverlässigkeit se1i-

ne Aussagen über GOtt ürgt, mu der 5 e eugnis für den

Glauben esus ablegen. Das Zeugn1s des Erziehers 15

verzichtbare rundlag religiöse rziehung.

&.. Auch über den Begriff der rzıehun' wollten WLr grunäsätz-
Einigkeit erzielen.

Man kannn unter rziehun alle Umwelteinflüss verstehen, die

dazu eitragen, daß das Kind ım au seiner ntwic  ung dem

kulturtypischen Idealbild des Erwachsenen mMmMer nlicher O,

Nach dieser pädagogisch generalisierenden Theorie scheint

unerheblich, ÖOb erzieherisch wirksame m1i oder Ohne

eiıines ziehers ausgelöst werden DZW. verlaufen. Die

reale ituation, Lın die der Mensch ineingeboren wird, sel be-

reits erzieheriscCc wirksam.

dieser Theorie mu vermerkt werden, daß eıne

wichtige Ykenntnis der Entwicklungspsychologie bersehen

wird  3 Das Kind 18t grundsätzlich au einen personalen Kontakt
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angelegt, darautf angewiesen, davon ang1lg.

icherlıcn erhält das Kind beı der spontanen Zuwendun: zu

Umwelt wertvolle Impulse für seıine ntwicklung, ann

jedoch nu annn mı der nötigen TeıihNel verinnerlichen, WEeNn

sich L1n Ger motionalen Bindung elinem geliebten Erwachse-

NnNe gesichert weıi®n.

Mit anderen Worten Die freie, kreative mwelterfahrung ist

für das Kind ann besonders wertvoll, wenn S} 1cNnh der Umwelt

in der eruhigenden icherheit zuwenden kann, daß sıch bei

unüberschaubaren Konflikten jederzeit die sichere eborgen-
heit bei einem 1iebevollen Erwachsenen zurückziehen ann.

Besonders gefährlic wäre die nwendung der genannten Theoriıe

FÜr Kinder VÖOÖO: Rand!'  en: ur in einer repräsen-
tatıven Gruppe der Gesellschaft geboren, au E& Gefahr,

gerade ur die spontan vorgefundene ituatıon die EVS
pische ntwicklung verpassen,. Auch ıer kann 9808 der dem

Kind emotional zugewandte Erzieher helfen, de: imstande ıst,
das "Richtige" uch außerhalbh der täglichen rfahrung er

machen.

Eine strenge RC der empirischen Erziehungswissenschaft:
1äßt nNU: ätigkeiten un Motivatıonen al rzıehun gelten,
die operationalisierbare TYTOZEesSs 1in Gang setzen DZW. L1n Gang
halten, dadurch einer geplanten Verhaltensänderung
gelangen. ntscheidend 18 ensichtlıcnh die Operationa-
Lisierbarkeit, d. zwischen dem ustand des —

ziehenden und der Zielvorstellung des Erziehers mu ine

verlässige methodisc aufbereit ernschrit 1liegen.

Die Erziehungswirklichkeit zeigt, daß uch hier Wesentliche

ersehen mo Die ntwic  un des Kindes verläuft nach

der diesem Modell zugrunde egenden Gesetzmäßigkeit, vielimehr

ewirken identifikatorische Mechanısmen Sprünge, die, WwWenn

überhaupt, YSt nachträglich ine rationale egründung
fahren. ußerdem sind Zielvorstellungen diesem stren  n

acC operationalisierbar; sie entstammen Einstel-

und erthaltungen, welche der TZ1Llıehe selbst in vielen

Fällen emotional, unreflektiert übernommen und bei der späte-
ren rationalen berpr  ung ohl auf W:_Lderspruchsfreiheit und

persön  he wı soziale Bedeutung, ber auf naturwissen-
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chaftli verstandene Beweisbarkeit befiragt hat,

Wi verstanden unter rziehun die Gesamtheit V Tätigke  en

und Motivatıonen, die geeignet sind, das Kind „durch Öörderun

se1iner individuelle und sozialen ähigkeit unter eachtung

reflektie  er Zielsetzungen Nn Cde zuverlässigen emotionalen

Bindung Erwachsenen optimalen Autonomilie Füuühren.

Trziehun:! 1ST ein mehrdimensionales eschehen, 1n deI die

motorischen, emotionalen, sozialen und kognıtıven Fähigkeiten
des Kindes gleichwertig gefördert erden. Auf die emotionale

icherun reagiert das K3nd mı der ereitschaft AA entif1i-

katıon, die uch Einstellunge un!‘ Werthaltunge (Überzeugun-

gen) de dentifikation  erson und sSom1it die Grundlage

des Normsystems beım Kind bildet.: Dıe efähigun AB spateren

rationalen berprüfung un! Z.U. ndividuellen “odif1ıkatıon des

Orms  em. ereı dıe rundlag autonomen erhaltens.

WEr eiıne
kzeptier IMNäa.  » diese eschreibu der Erziehung,

I VO: rziehung und Bildung PST Aann: sinnvoll, wenrn

Bildung VO: erso angeboten Wird; die n1ıC. mehr bereit

sind, personale Bindung einzugehen und mOTjonale Sicherun

geWw.  en. Die gegenseitig Verzahnun bleibt +rotzdem erhalten,

rziehun mmer und Bildung mmer DA gewünscC  e
Autonomie eiträg

vorschulische Bereich 1 ET eıne soliche ennundg aufgrund
des Entwicklungsstandes der überhaupt N1G denkbar.

Deshalb können  ä uch religi1Ose Kenntnısse (Wissensinhalte) nUu  ar

LM Rahmen der Vermitt].uné religiöse Yrlebniss angeboten
werden.

5. Aufgrund der vorausgegäaängenenN berlegungen WL ver-

SUCHNT , die religiös Yrziıehun formuliıeren: christlich-reli-

giöse rzıehun edeutet, daß der mı dem Kind personal un!

emotional verbundene Erzieher aufgrund eigener berze  g den

Glauben esus VO azare al den esandte Gottes VO

bekennt un ıhm entsprechende Formen Z ul usdruc. eligiöse

Haltung anbietet.

Natürlich GLE uch FÜr die religiöse Trziehung, der S das

Kind Ln diesem allgemein gültige pädagogische rundsatz

des freien situatıven ngebots: der Erzieher wird seinen GL
dem Kind die Chance

ben bei gegebener Gelegenheit kundtun,



bieten, Glauben des Erziıehers partizipleren. SoOolche

Gelegenheiten können seın  e die Erklärun eines religiösen
Festes, besondere Or 1M eben, die dem menschlichen
Grı entzogen Sind un: ach eıner inndeutung verlangen, ent-

sprechende Fragen des Kindes, Die Vorbereitung au den Geburts-
Cag Jesu, dem die en einander eschenken, 15 ıne
solche Ög  CANKeIit; auf die Geschichtlichkeit Jesu hinzuweisen:
die des Kindes nach dem chicksal eines geliebten Verst
enen ann V O] äubigen mı der esu beantwoi'tet
werden, daß GOrLt. die Menschen uch ach dem Tod ıe un!: nen
deshalb en schenkt. hat der TYTZ1ıeher seinen
christlichen GLauben bezeugt,. Bei einem reudigen ann

dem Kind daß uch GOtT WLLE die Menschen sollen iıch
freuen, VO em aber, daß S} ich gegense  19g Freude erei-
ten und den raurigen, der siıch n  C freuen kann, trösten,.

Bei alledem das erworbene religiöse Wissen i1m VOr-

ergrund, sondern das religiöse rliebni1s, unverz  htbare rund-
lage jeder SpP  e  en religiösen Haltung, TYTOtZdem Wiırd der —
zieher uch das Inha  ch FA  OÖOser  z  g  {  rel Erlebnisse sorgfältig
gestalten müssen. wischen dem esentlichen und dem chmücken-
den so1lil ine eindeutige Trennung ar werden, dem Kind
darf Nnu heologisc Zuverlässiges, das keiner späteren pein-
Lichen Yrrektur bedarf und für das Wachstum des aubensver-
ständniısses en bleibt, mitgeteilt werden.

läubigen risten, die ihre religiösen lebnisse MmMmMer
wieder erneut und ihre religiösen nntnisse einigermaßen
auf dem aufenden en aben, Wird dies schwerfallen.
uch der Ungläubige hat einen eindeutigen Standpunkt  ®  ® darf
seinen Kindern ne religiösen Yrlebnisse eten,.
en nden sich jedoch fensichtlic 1N einer unbe-
friedigenden ituation zwischen den enannten Gruppen, Sie sind
verunsicher und können sich weder eindeutig Z UMmM christlichen
Clauben, DZW. sı halten, bekennen noch den christ-
lLichen Glauben mit innerer re ehnen,

Häufig ist die Verunsicherung darauf zurückzuführen, daß die
eu  en Eltern noCch die Zeit erlebt aben, iın der im christlich-
religiösen Bereich selbst in Randgebieten unerschütterliche B_

ständigkeit verkünde wurde un! sie NUu: erleben müssen, wie
schwer einer e  gen ehrlichen Glaubensverkündigung
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zZwischen Wande und Bestän!  el der christlıchen

eligion unterscheiden. Der E uUue tandpunkt hat allerdings
Ar Folge, daß INa  - den eruhigenden ustand, SiCcCcNn nunmehr al

Chrıst bschließen auszukennen un: das dıe K1ın-

der 74 + 1K1LOS5 weitergeben können, niemals erreıchen kann.

Die Informationspflicht bleibt eın 1ang er  en.

Vermutlıch bilden die verunsicherten dıe größte
Gruppe. Was sollen SL. iıhren Kindern sagen?

wel Extreme sind ach unseIiIiIer Meiılınung nıc denkbar

E daß die Kinder auf ntworte warten sollen, b1ıs dıe Eltern

sich letzte ewißheı verschaf haben, und

daß dıe Eltern ihren Kindern etwas mMı dem arakter der

icherhe1i mitteilen, obwohl sS1ıe selbst davon nı überzeu‘

sind

Eıne ün  19g fragte indergarte die YZzieherin

Mama hat gesagt, die Oma ist LM mme beim 11ıeben GOtt::

ıst denn der Himmel?" Die Erzieherin, dıe sich dıesem

Zeitpunkt ıhres au nı sicher WäarLr ı» antwortete  ® ÜL

wiıssen VO esus, daß GOtTt die Menschen ıe uch wenn sie

gestorbe Sind und schenkt Die Menschen, die

esus glaupen, glauben auch, daß ne Oma bei GOtt

ehr schön AAarı Aber Wwi 1SS5Ssell niıicht, Wı un! uch H16

15 die Erzieherin Tre eigenen berzeugung nı untreu

geworden und hat dem Kind eiıine Antwort gegeben, die der mı

den Eltern abgesprochenen religiöse rziehung entsprach.

der ege kommt ]je  z die age  $ Glaubst du das auc Eltern,

die darauf ehrlich q önnen  AA  * Nein, bDber ich möchte das

glauben, vielleicht ann ich das och einmal Und diıe

bereit sind;, Menschen esus und seiner Güte erzählen,

dürfen ih: Kind reli1ıg erziehen; kann einer sich diesem

Minimum bekennen, wäre der Versuch einer religiös
Erziehung unverantwortliche äuschung.

scheint wichtig, hlıer Ooch au wel mÖg  e Irrwege nst1-

tutionalisierter religiöse Erziehun' Vorschulalte NnZzZu-

weisen. Beidesmal handelt S sich der ehrza der

wohlgemeinte Versuche, die jedoch letztlic wesentliche

Yrkenntnissen der entwicklungspsychologisch egründeten reli-
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giösen Erziehun:' achtlos vielleicht uch nu HA EI6s VOr=-

ergehen.
Der ıne Irrweg 1St die Fluc dıe Propädeutik, LN den

sogenannten Treın menschlichen Bereich, der angeblich der

ligiÖösen rzıehun vorgelager seın mu 1: dıe Rede VO)

Urvertrauen, VO: YTYT1Liebn1ıs der Geborgenheit, VO rundlagen der

iebesfähigkeit, VO)] Staunen und VO: Zuhörenkönnen.

Der Aufbau des Urvertrauens UÜrrC kontinuierliche, dem Kind

emotional zugewandte und uch Örperlich erfahrbare Bezugs-
p in den ersten beiden ebensjahren und dıe Siıicher-

heit LN eiıinem zuverlässigen, iebenden ruppenbezug gebor
se1lın, ind Ohne weifel rundlagen der gesunden seelischen

ntwic  un' un bıeten deshalb optimale Voraussetzungen TÜr

dıe rzıehung, 1so uch Ta die religiöse rziıehung.

Sie können ber nı — e6 unerläßliche Bediıngunge der reli1ı-

giösen rziehung efinier werden, enn ı1es würde 1n der

l etzten inhumanen KONsequenz edeuten, daß Kinder, die nı

das uüc hatten, ın eıner integren Familie Liebevol ep-
ıe un esicher seın, uch der religiösen Trlebnısse

verlustı gehen müußten. Das ware geradezu ıne Perversıon des

christlichen Verkündigungsauftrages.
Wir dürfen un keiner usion iıngeben: der Bundesrepubli
gibt ehntausende VO Kindern, welche weder 1 diesem ınne

Urvertrauen aufbauennoch eıne zuverlässige eborgenhe1i erle-
und das ind keineswegs Lauter eimkinder! MÖg-ben konnten,

Cherwelise ist hıer ıne W1IC Aufgabe ser  z  za  g  A  rel rziehung
verborgen: dem Kind L$LM Glauben Vertrauen un!: eborgenhe1i
vermitteln, NnA1LıCcC al Betäubun: seiner NOt, sondern al Trund-

lage andelns au eseit  gung der erlitten NOt bei

anderen.

Möglichefweise ern ei Kind TT im der religiösen
Erziehung uhören un! staunen, vielleic strtaunt meisten,
wenn e s das erste Mal erfährt, daß eın Erwachsener ehrlich ein

UnvermÖögen zugibt.,.
Damit soll keineswegs edeutun der Nutzen der Propädeu A

leugnet, sondern ihr ein angemesSsseNer te  enwer zugewlesen
werden. Das Problem der Erzieheriınnen eligionspädagogischen
Bereich 1sSt n1CAt, daß 1 uwenig über Urvertrauen, eborgen-



geric  tes Antrie
he1lit, sensitıve Phasen, Liebesfähigkeit,

SOIl
verhalte und emotionale Bindungsfähigkeit gehört aben,

theologisc einwandfrelies reli-
ern daß zuverlässi1ıges,

aterial ZuU
a  giöses 1ıssen und methodische Hinwelise sowle

mittelbaren religiös rziehun fehlen.

D Der zweite mögliche Irrweg ergibt sich ebenfalls Au der
dıe Flucht

Verunsicheru bezüglich der religiÖös rziehung

Z Curriculum, die stufenweise Verschulung de Kindergartens

1M relig1iÖös Bereich.

10se Yrziehun' 1äßt s1ich n2C curricular verabreichen,.

Laßt mMa.  n jedoch wesentliche Bestandteile des Currıcuums WEY 47
ZW1L-

(Zeitbindung, verbindliche Reihenfol der Lernschritte,

schenkontrollen), 1ST einfach ıcht mehr sinnvoll, VO!  q

Curriculum reden. Dıe ortel sind einsicht1ig  $ Der ateche

weiß ımmer„, Wa  N E: tun hat, und kann den Erfolg kontrollie-

ren Dıe Nachteile sind ber Nn1ıCc gerınger: Der Kern religiÖö-
dıe Veaermittliung religiöser Erlebniss 1L

GE rzıehung,
haltung

einer emotionalen Bindung a rundlag der au

wird leicht verfehlt.

Methodische Überlegunge für den Kindergarte

sich be1ı der relig1iÖös Yrziıehun' einen Vorgang 1M

erzieheri schen Bereich handelt, der nu ım der persÖön-
kannı,ichenlßindung einen Erwachsenen wirkungsvoll verlaufe

Wı un ein1g, daß religiÖös rziehung Uurc dıe Erziehe-

rın wahrgenomme werden mu3, die uch SsSONStT Ffür dıe Erziehung

des Kindes Verantwortu: räg Das schließt natürlic

uSı;’ da ß hlıer, wı ucnh Ln anderen Bereichen, g  e besuC

diıie MI die Erzieherin eingeführtweise weitere ersone

werden, werden können. )

Die fachspezifische Klärung de vorgesehenen Themas mu in

einem mehreren ausführlichen Gespräch (en) zwischen
mu uch die

zieherinnen .und eologen durchgefüh werden.
damiıit sich die Erzieherin-

notwendige teratur vorhanden se1ın,
Lın Bild

ne über den eu an theologischen Wissens

hen und gesicherte Lehrmeinungen von Vermutungen unterscheiden
können.

Handal sich das Angebot VO: Ereignissen Au



Jesu, CwWwa en der inhaltlichen orbereitung eines
religiösen Festes, MUu  Ü der Text der rzahlung P die Kın-
der WOTL  ich VvOorbereitet werden: natürlich 6 der
SLCHE, einfach vorzulesen4
Das olgende möge unsere rbeitsweise, WwWLıe sıe 1M
au der Zeit als VO un e7ja  es methödisches Vorgehe
erausgearbeite wurde, verdeutlichen,. Gleichzeitig W1L1rd
klar, daß die Ablehnung des (schulischen) Curriculums keines-
wWwegsSs ernachlässigung der Voi-bereitung der der Darbietung
edeute ıLl1elmehr W1Lrd die Erzieherin uch hıer neben rer
Planung Alternativangebote ereithalten müssen, da der Tund-
atz des freien ebots, SOM1LEt uch die Möglic  eit der
lehnung Oder der en- DZWwW. erlaufsänderung urc die Kin-
der, selbstverständlic uch 1m Bereıich der religiösen Can

ziehung gewahrt bleiben muß,

eispiel: Jesu Tod und Auferstéhung
6 Ziel: Vorbereitung des sterfestes

Den Kindern, die esps bereits kennen, sSsOÖöoll iın eıner der Bibel
entsprechenden, theoiogisch wahrhaftigen und dem er der

Kinder angemessenen Weise Jesagt werden, daß

esus VO. Leiden un Tod a  e, ber au

en Menschen un: LM ertrauen au GOott beides akzeptierte,
2 GOtt esus „ Antwort auf seine un seın ertrauen
ach dem Tod ue&e en n  en  e,
C alle, die Jesus glauben, hoffen dürfen, ach dem Tod
werde GOtt uch ıhnen schenken,

E Überlegungen für die Erzıeherin

olgenden werden Leidensgeschichte un Auferstehung
behandelt,. Dies geschieh au  N methodischen 5  Gründen die den
Kindern nzubietende Erzählung Leiden, Tod un: uier-
stehung Jesu al ine Einheit. Nur ine solche einheitliche
arstellung Wird der theologischen Aussage des vangeliums
gerecht.

LEr Lgiden und Tod

Der Tod ist ine mensC.  iche ache, ]jedoch letztlich dem
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GEı des Menschen entzogen,. STÄrBSE allein, seinen elge-
ne. Ped. Mit dem Tod verbunden Wa mmer und 1sSt noch ä41@

gStT. Es kann ber uch o  nung mMı dem Tod verbunden ein.

Bel esus sehen W da eın Tod eın Nnru Gottes W eich

selbst ganz GOtTt überlassen, eı über die hın-

wegI
Drei Aspekte sollen besonders erücksiıchtigt werden:

Der theologische Aspekt:
Die zene LM Garten Gethsemäne sollte hervorgehoben werden, da

hier eu: Wwird, da Jesus C dem Tod atte, ber

Schluß ein anzes Vertrauen und seıne offnung auf Gatt

richtet hat. Die wird veranschaulıc urc

das Unbeteiligtsein seiner Jünger (Einsamkeit) und

dıe Abwendung des efürchtete Schicksals,.,

Die Jünger sollen gar An1C beteiligt werden esus 1äÄßt sS1ıe

ausdrücklich zurück ber A en 1st doch nttäuschend.
esus zZeigt, daß keiıin willenloses er GOttes st,
muß sich azu durchringen, Gottes Willen a  zeptieren. Der

Bericht verdeutlich daß sich beim assionsgeschehen t_
Lich die Konvergenz des göttlichen Willens mı Jesu Willen

handelt.,.

Der Tod 1ST uch SA Jesus e AA Gottes, sich selbst ganz
iıhm überlassen. vollzie dıiıe Totalübergabe als Vorbild
für alle Menschen. Die estätigun a  S a daß seine offnung
und seın Vertrauen berechtig Warell-„, 1st seine Auferstehung.
Die theologische edeutung des es Jesu 1Ta ın seiner stell-

vertretenden Liebe, offnung un seinem ertrauen Ssowie Ln der

urc| die uferstehun! best  te Annahme uUrc GOTtTt sehen,.

Der soziale Aspekt:
Das Kind wird seinem Erlebnisbereich oft mıiıt dem Tod koöon-

frontiert, häufig akzeptier &5 den Tod al ine ganz normale

Angelegenheit, überblickt llerdings die ragweite
Insbesondere egreifen Kinder die Endgültigkeit des es für

die erfahrbare nicht, davon zeugen Fragen, wı

etwa wWann kommt die Oma je wieder?, selbst wenn e1lin-

ringlic erklärt wurde S daß dıe verstorbene Person mehr

zurückkomme.



ernımm ] emand diıe Ffür den Verstorbenen typischen unktıonen,

1ST dıe soziale mge: wieder ollständig. Anders 1r eSs

beim Tod der unmittelbaren ezugspersocn, die aliein unktiona
ersetzen iıst, seli denn, ann WEZICISC1LO ue

personaler BeZug+, der ich al dauerhat un tragfähig erweist,

aufgebaut werden.

Der psychologische Aspekt:
Das Tod soll ML den Kindern YST behandel werden, wenn

S1iı dazu bereit S1IN!  d - für das nteresse zeigen. Dıes

kann sichersten aufgrun ıhrer Fragen beurteil werden.

Kinder egreifen den Tod 1 der ege nıcht al eine exX1ısten-

tielle Bedrohung ıhres Lebens, sondern als eıine Bedrohun iıhrer

sozialen ebensfähigkeliı Das kannn atürlıch unter mständen

einér existentiellen edrohun gleic  en. Deshalb ntwickeln

c1ıe anstelle der odesangs des Erwachsenen eine erlustangst,.

Die rzählung des Leidens, des es un: der uferstehun esu

dartf nı einer ermehrung der eitragen, SsS1L1e mu

vielmehr VO der schützen. Das Wird erreicht, wenNnll die

Leidensgeschichte nı einse1t1g überbetont un grundsätzlich
1n erbindung mı  ct dem VO: (GCOtt geschenkten darge-
aal I wWwirgd:; GOtt fordert na den Tod Jesu, sondern seıine

otalhingab und hält Ur das EeEue en bereit.,.

d uferstehung eues

Auferstehun und Auférweckung:
1sSt erweckt worden ( KOTYT 15.4) drückt eıne an!  ung uS)

deren Wirkung T ortdya‚ue rt: esus 1e7r auferwec worden, un

l1ebt. lle'‘Begriffe und ldworte das eschehe der uier-

stehung sind Versuche, das grundsätzlic Unerklärbar uSzu-

drücken.

Die Auferweckung 1a eın Zurückversetzen iın das äalte

VO Ostern, sondern eın ue Leben, eıne neue Weise des

Daseins, für die un orstellungen und egr fehlen.

Die rscheinungen des Auferstandenen  ®

Der zentrale Begriff 167 das griec  sche WOTIT "ophthe das

bersetzt werden kann mi „  er erschien”", „  er wurde gesehen”,
G 1ieß ihn S1C werden". Mitın Verbindung m1Lıt GOtt
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anderen Worten, GOTT bewirkt nı nu dıe uferstehung, SOIl

dern uch das Erscheinen un! das ichtbar-Werden des ufier-

standenen und das Sehen-Könn der Zeugen.

ES können dre Vorgänge unterschieden werden, dıiıe natürl:ı

ın der ege al eın Vorgang e;lebt un dargestell werden:

1 GOtt 138 esus erscheinen un 1ä8t die ZLeugen iıhn sehen,

Z esus erscheint,

A die Zeugen nehmen ihn wahr.

Dıe Erscheinungen ind eiıine unmittelbar ahrnehmung besonderer

A, anders al mystische rfahrung, ber uch anders al üb-

liches physisches ehen,. Die Zeugen sind SiCH der Tatsäc  ich-

keit der Yrscheiıinun und der dentität des uferstandene mı
dem ekreuzigten unmittelbar Die Begegnun:' ergre  € die

Zeugen tief, daß S1L1e nı schweigen OoOnnen,.  P Dıiıe Erscheinun-

gen sind n1ıC. eın Ergebnis des aubens, vielmehr Wird ur

die Erscheinungen der Glaube geweckt.

Das Zeugn1ıSs der Zeugen:
Dıe Begegnun:' mı dem uferstanden 15 FÜr die Zeugen eıne

Tatsache, diıie ichn 1n Ze1lit und Ra es Yliebens zugetragen
hat. ur das Erleben wurde 1g Glaube geweckt, un! si be-

ZEeUgEN:

I die uferstehung, dıe keiner al Vorgang miterlebt hat

und
D GCott al Urheber der uferstehung DZW. der Neuschöpfung
Jesu un des Menschen.

Damiıit ind dıie Grenzen empirisc! nachprüfbarer Geschichte Ver-

lLassen.

Der TextB,

ufgrun der iblischen und der vorausgegangeNe!! er-

wurden ntwürie für einen Text, den mMa den Kindern
anbieten konnte, gemacht. Die Yrzieherın sollte War V O] Tod

und VO:  3 der uferstehung Jesu rel erz  en, ber al Yrund-

1age sollte ine N  u formulierte Erzählung SSHriIIeLiG VL

handen 221 Nach dem dritten orrigier Entwurf wurde

klar, daß IMna £fÜür den indergarte weı verschiedene
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braucht einen kürzeren  15 (ca 34 Minuten) für die Dr Db1ıs

vierjährige und einen nge ca. D=- Minuten) ür die

vVvier- b1ıs Sechsjährigen.

olgenden Téxt ind die Klammern gesetzt, welche

Nnu den älteren Kindern erzählt werden sollten. ur das

Vorhandensein der schriftliche nterlag sollte natürlıch die

rel der Erzieherin, situationsgerecht handeln,

eingeen werden. Die rzählung konnte uch mehrere Male ın

verschiedenem Umfang angeboten werden.

Vor fast Jahren esus. Wa  I gut en Menschen
daß die Bösen mmer böse  Eau den Ösen, weil wußte,

wollte, daß allebleiben müssen, wenn G niemand liebt).
VUO: einem anderenMenschen ich helfen, daß jeder der hungert,

bekommt, und je der traur1ig 1st, UVUO: einem anderen
Darüber sich Vle geär we sS1ıe dengetröstet wWwird.

ungernden nichts ben un!‘ die Traurigen +rösten woll-
Und alten)  7 sS1ıe wollten es 1ieber P 3ch en.

esus iıhnen agte, daß sS1ıe nıcht seın dürfen, welı
Gott die Armen und G+e Traurigen besonders 1liebt, esc  os
sS1le, iıhn OÖOten.
(Jesus ging mı seınen Freunden Lın einen Garten, wollte
beten, seine Freunde auf 1: warten.) esus bekam

weı wußte, daß terben muß, ber hat dieAngst, weil auf GOtt vertraute. (Er dachte
VO dem Tod erwunden, uch die, dıeIch W A4]. nı aufhören, alle Menschen L1ieben,
mıch wollen. Ich will en Jenschen zeigen, wı ehr
.6 sıe und wıe ehr Gott, der mich gesandt hat, S11

die ihn wolltenlLiebt.) Dann betete uch für die,
GOtt verzeinh ihnen, enn ei wissen A1LChHET, wa  n S11 F:

esus wurde ge  N} genommen un! wı ein erbrecher VO  A

Gericht gestellt. (Viele Menschen g  au nicht,  daß VO.

un die Richter verurteilte i1ihn Z U)] e,.GOott gesandt war,
das (an den Oodes-Man 1Lud ıhm eli Tre au den Rücken,

hügel) au einen ge VO der Jerusalem tragen mußte,.
b1ısDort hängte INa  3 iıhn das re und Ließ ihn häpgen /

star
Y legtén in seine FreundeNachdem esus eu: gestorben wa  K

dem Tod enın eın Grab, GOtTt ber hat esus na  '

schenkt. (ELr i1isSt gestorben, wı je un sterben wird,
ber LlLebt wieder.) Niemand kann sich rstellen, WLı a
dieses neue 18 Aber die enschen, die esu glauben,
glauben auch, da sıe nach dem alle VO GOtt
geschenkt bekommen. diesem Nne wird kein Leid
un keinen Tod mehr geben; niemand wird mehr traurig SsSein.
Daß esus wieder lebt, wiıssen WL VO  . seinen Freunden, hat

Die reunde Jesu sich ehr darübereich gezeigt.
gefreut und erz VO Freude allen, sS1e 65

aufgeschrieben, wiıssen uch WLLE davon, daß esus auferstan-
den aı hat uch gesagt, daß e mehr traur1ıg

weil beiein und mehr müssen,
bleibt, uch wenNnlT) sS1ıe ih: sehen.

S_ie(Zu Ostern zünden wı der Kirche eine er
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soll un  N daran erinnern, da ß Jesus VO GOtTtT en empfan-
gen hat und da ß uch Wı nach dem Tod U GOtt
geschenkt bekommen.)

6° urchführun

Vor dem Angebot des en Textes sprach die YzZzZieherin mı

den Kindern bei gegebene über olgende egriffe

wa  MN braucht der Mensch Z U Leben?
wa  O sind mOÖg  C Ursachen des Todes?

Wa  N geschieht ach dem Tod? Kenn  ® der Kinder)
wann ist raur
wıe kann IMNa getröstet werden?
wann 18 Ma  - JUCKILCH?

Man , ein Mensch glücklich der traur1g 1St?

mehreren Möglichkeiten wählte die TZieherin das Angebot
des Textes unter eichzeitiger Vorführun weniger Dias aus
der eihe  ° Was un die erzählt, Heft: esus ist aufer-

standen, eutsche Bibelstiftun Stuttgar  StLItANGg Docete Hil-

versum). Gleich 1M Ansc  u das Angebot wollten die Kinder
die Dias nochmals sehen un 1U au dem edächtnı

spontan Teile des Textes azu gesprochen.

Zusammenfassung

religiöser Erziehun: verstehen WL eine ua der

rziehung, die das Kind der persönlichen berzeugung
des YTZzZiehers für die Glaubenswirklichkeit OÖFfnet. Der —-

wachsene legt Zeugnis VO. seinem Glauben das Kind Dartizı-
1101 Glauben des Erwachsenen.

eligiöse Erziehung Kindergarten das Einvernehmen mı

den Eltern Oraus und kannn nu VO' YZzZieherıiınnen angeboten
werden, die erantwortu: für die rziehung des Kindes im 1N-

stitutionellen Rahmen tctragen und selbst au persönlichen
Haltung eraus bereit sind, dem Kind religiöse lebniss

vermitteln.

eligiöse ernen Vorschulalter, 1m nne des freien An'
VO  - lebnissen un nhalten, 1st die zqverlässigste

rundlage einer späteren selbstverantwortete religiösen Ent-

scheidung.

Prof,: lexander Sagı
Osefshaus Herten
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